
Unterrichtsprinzip CLIL - Integriertes Fremdsprachen- und Sachfachlernen 
 
 
Seit geraumer Zeit gibt es in der ganzen Welt Schulen, in welchen alle Schulfächer nicht in 
der Landessprache, sondern in einer der großen Kultursprachen unterrichtet werden. Die 
deutschen Auslandsschulen, die französischen Gymnasien, die britischen Internatsschulen 
und seit einiger Zeit auch die Schulen, die von den europäischen Institutionen für die Kinder 
ihrer Mitarbeiter eingerichtet werden, sind moderne Beispiele für vom traditionellen 
Fremdsprachenunterricht abweichende alternative Methoden des Sprach- und 
Sachfachlernens, die sich des Grundprinzips des bilingualen Unterrichts, der Integration von 
Fremdsprache und Sachfach bedienen.  

Es ist allerdings nicht zu verkennen, dass die gerade genannten Schulen fast ausschließlich 
den Charakter von Eliteschulen haben, wobei sich der Begriff Elite nicht nur auf hohe 
intellektuelle Fähigkeiten der Schüler, sondern auch auf die finanziellen Möglichkeiten 
bezieht, welche Eltern haben, um ihre Kinder auf diese Schulen zu schicken. Eine solche 
Auslese hat über einen langen Zeitraum hinweg dazu geführt, dass nur wenigen jungen 
Menschen der Weg zu dieser zweifellos attraktiven Lernform offen stand. Durch die 
Etablierung so genannter bilingualer Zweige an normalen Regelschulen (Gymnasien und 
Realschulen) insbesondere in Deutschland und Österreich in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts wurde das bilinguale Sachfachlernen für Schüler aller Gesellschaftsschichten 
möglich. Die Sprachenpolitik der Europäischen Union (jeder Bürger der EU soll neben seiner 
Muttersprache wenigstens zwei Gemeinschaftssprachen sprechen) hat dazu geführt, dass 
der bilinguale Sachfachunterricht inzwischen in ganz Europa auf große Zustimmung stößt.  

Das Unterrichtsprinzip CLIL wird in den beiden Tagesschulformen: 

-  Bilinguale Handelsakademie und 

-  Bilinguales Kolleg 

umgesetzt. 

 


